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Titelblatt.
F. Auch, (Schwanden) Paris. Mondschein im Gebirge.

Ar. Uuöolf Tgrolk.
Mit Bild.

rolt, einer der bedeutendsten Schauspieler, die Wien

besitzt, ist einer jener wenigen Künstler, welche das,

was sie spielen, durchdenken und fühlen. Er ist einer von

jenen wenigen, welche die feinsten Nuancen des menschlichen

Charakters künstlerisch herauszumeißeln wissen. Man hat ihn
viel mit Cocquelin verglichen, und als er im Vorjahre in Berlin
am Lessingtheater mit durchschlagendstem Erfolg gastierte,

stellten ihn die meisten Blätter neben Baumeister. Er werd

im Zürcher Stadttheater kurz vor Schluß der Saison gastieren.

Im Jahre 1848 zu Rottenmann in Steiermark geboren,

absolvierte Tyrolt die juridischen und philosophischen Studien
und wendete sich nach Beendigung derselben der Buhne zu, da

sich dei ihm schon als (Hhmnasiast und später als llniversitäts-
student eine unbezwingliche Neigung für das Theater kundgab.

Nachdem er in Graz einige Stndentenvorstellungen selbständig

inszeniert und hierdei mit oietem Olûà als Darsteller mitge-

wirkt hatte, faßte er den Entschluß, zur Bühne zu gehen und

nur der Schauspielkunst zu leben. Sein erstes Debut war m
Olmütz, später engagierte man ihn nach Brunn, von wo ihn
Laube im Jahre 1872 an das Stadttheater in Wien holte.

Schon in seinem 187S erschienenen Buche „Das Wiener Stadt-
theater" hat ihm Laube als einem wirksamen, trefflichen „ko-
mischen Charakteristiker" ein litterarisches Denkmal gesetzt. Zahl-
los sind die Rollen, in welchen Tyrolt unter der späteren

Direktion Karl Bukowics sich als eine Zugkraft ersten Ranges
erwies.

Wir nennen von seinen damals geradezu typisch gewor-
denen Rollen: Den Sauerbrei („Hypochonder"), Bolosanpi

Jour fix"), Schullehrer Florentins („Rantzau"), verweisen ans

seine treffliche Darstellung Anzengruberscher Gestalten im

Pfarrer von Kirchfeld", „Meineidbauer", „Gwissenswurm" und

"Kreuzelschreiber", (Steinklopferhans), auf seine Hauptrollen
rn Volksstücken von L'Arronge, wie „Mein Leopold" (Schuster

Weiql) „Compagnon" und „Hasemanns Töchter", in Possen

von'Nestroy zc. zc. Nach dem Brande des Stadttheaters wurde

Tyrolt gleichzeitig mit seinem letzten Direktor Bukowics fürs
Burgtheater engagiert, wo er im September 1834 als Schmock

in „Journalisten" und Poirier in „Herrn Poiriers Schwieger-

söhn" von Augier debütierte. Weitere Rollen waren der Bler-
stift in „Karlsschüler", Moulinet in „Hüttenbesitzer", Bloam
in Rosenmüller und Finke", Narr in „Was ihr wollt", Muller
in "Nach Mitternacht", Valentin in „Verschwender".

Obwohl Tyrolt schon 1837 das Dekret als k. u. k. Hof-
schauspieler erhielt, verließ er infolge der den ehrgeizigen

Künstler nicht befriedigenden Beschäftigung im Jahre 1888 die

Hofbühne.
Seit 1889 gehört er dem deutschen Volkstheater als

Mitglied an und ist eine seiner festesten Stützen.
Tyrolts Spezialität ist die meisterhafte Beherrschung der

verschiedensten Dialekte: als Jude, Türke, Sachse, Ungar,
Czechs ist er unübertrefflich. Er wirkt ebenso groß als Charakter-
darsteller, wie als Komiker.

Tyrolt ist auch in seinem „Civildasein" ein ernster arbeit-
samer Künstler. Es gibt wenige Schauspieler, die über eine

so gediegene reiche Bildung verfügen, wie er. Man glaubt,
wenn man mit ihm spricht, einen Gelehrten vor sich zu haben.

Er verkehrt auch gern mit Gelehrten. Dabei rst er bemuht,

seine Persönlichkeit hervorzukehren. Er ist durch und durch

eine Individualität. Die schützt ihn auch davor, m Mainer zu

verfallen. Er schafft immer wieder neue Gestalten. Darm
eben liegt die ganze Größe seiner Kunst.

für Straßen-, Gesellschafts-, Ball- und

Braut-Toiletten mit Garantieschein für
gutes Tragen in unerreichter Auswahl zu

wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.
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